


Af, || 5 : 
(7a 


SF 


b)) & 
—— 





Ac 
VE/ 2 


——— 


J. 
PREC) 
2S Sees 


~ apy 





Vol. IX. No. 2. 


Vereinsorgan des Amerikanischen , 
FECILIEN VEREINS.. _- 


chrift fir IRatholische 


SIR & Co. Verleger. 





— wer ~ — 


Entered at the Post Office at New York, N. Y., at Second Olass Rates. 


Pia Ee @ Axe Les A. 


A MONTHLY JOURNAL DEVOTED TO 


| CATHOLIC CHURCH MUSIC 
F FR, PUSTET & (0., 52 Barclay St., New York, 


Ls ⸗ 

Uls Eminence, Cardinal McCLOSKEY, Archbishop of New York; 

A Most Revd. Archbishops: JAMES GIBBONS; W. H. ELDER; M. HEISS; J. P. PURCELL; 

| PETER RICHARD KENRICK; J. J. LYNCH; J.J. WILLIAMS; M. CORRIGAN; Rt. Rev. 

ag ps: L. M. FINK; J. DWENGER; R. GILMOUR; ST. V. RYAN; THOMAS L. GRACE; 

| BJ. BALTES; R. SEIDENBUSOH; F. X. KRAUTBAUER; A. M. TOEBBE; U. H. BORGESS; 

_ TORN HENNESSEY; TH. HENDEICKEN; LOUIS DE GOESBRIAND; WM. G. McCLOSKEY; 

4 4. HEALY; FRANCIS MoNEIRNY; J. F. SHANAHAN; J. B. SALPOINTE; JOS. P. 

| MACHEBOEUF; J.J. HOGAN; E.O’CONNELL; J. O'CONNOR; B. McQUAID; MARTIN 
‘MARTY; E. P. WADHAMS; KILIAN C. FLASOH; J. MoMULLEN. 


a SUBSCRIPTION PRICE FOR “CCILIA.” 


8 PAYABLE IN ADVANCE. 
> 10opy for Member of the Society, including the annual dues, free mail, ........ 
_ 1opy for Non-Members 

i . Copies for = and 50 Cents each for Members extra. 


20 * 18.00 
ey “« oe 25.00 eo i 
_ 1Copy mailed to England, 5 shillings. 
Ggemplar der ,Gacilia,” poſtfrei nad Deutſchland gefandt, toftet 5 Meth smart. 


Scuola gregoriana. 


Pind) Rev. Ch. Kinig, Eaſt St. Louis, Ills, wurden bei 
ie: cow] * Prieſterexercitien in Alton fiir die Se. gr. 
laid. Wiis anki 


Das katholiſche Kirchenjahr. 
xx. 


(Fortfesung gu Mo. 8 der ,,Cacilia” 1881.) 


Der MfingMtkreis. — Radfeier. 

eee Sober jegt nod) ciniger Fefte gu erwähnen, die in die Nachfeier 

He8 Kreiſes fallen. Die Marienfefte find befonders zahlreich, und 

te dieſen bildet den Mittelpunkt das seit der Aufuahme der 

- Mititer Gottes in den Himmel, das Feft Maria Himmelfahrt. 
2 Chriftus in den Himmel aufgefahren, fo ward aud Maria, die 
/ Mialelloje in den Himmel aufgenommen. Wie Maria ihren thätigſten 
/ Miiheil nah am Erlbſungswerke Jeſu Chriftt, bis der entfeelte, blut- 
terte Heilige Leidnam ihres Sohnes auf ihrem Schoofe unter dem 
niithigften Schmerze vom geronnenen Blute gereinigt, und dann in’s 

) gelegt ward, fo regiert fie jest auch mit ihm im Himmel und wird 
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fo lange huldreich und erbarmend und erlöſend im Erlöſungswerk der 
gefammten Menſchheit mitthitig fein, bis das Reid) ihres Sohnes auf 
Erden oben vollendet fein wird. „Und auch an diefem feftliden und 
frendigen Tage möge denen, weld den fiigen Namen Maria lobpreifend 
56 durch Dich, o milde Königin, ſeine Gnaden verleihen Jeſus 

—e tus, Dein Sohn, unſer Herr.” (Bernhard, De ass. B. Mar. 
erm. 

Introitus: ,Wir wollen uns alle im Herrn freuen, einen Fefttag 
feiernd, gur Ehre der felighten Gungfrau Maria; über deren Aufnahme 
fic) die Engel freuen, und einftimmig den Sohn Gottes loben. Es 
entftrimt meinem Herzen ein gutes Wort, ich fage : meine Werke dem 
Könige.“ (Pf. 44. 

Graduale : ,Der Wahrheit, der Sanftmuth, der Gerechtigheit wegen: 
und es geleitet dich wunderbar deine Rechte. Hire, Todter, und nimm 
wabr, und neige dein Obr: denn es verlangt der König nad deiner 
Scinheit. Alleluja, Alleluja. Aufgenommen ift Maria in den Himmel, 
es freut fic) bie Schaar der Engel.” (Pj. 44.) 

Offertorium : „Aufgenommen ift Maria in den Himmel; es freuen 
fic) die Engel, einftimmig preifen fie den Herrn. Alleluja.“ 

Communio : „Den beften Theil erwählte fic) Maria, der nidt von 
ihr genommen wird in Emigfeit.” (uc. 10.) ‘i 

In vielen Kirchen werden an diefem Tage Kräuter gefequet, deren 
Bedeutung in dem Gebete niedergelegt ift: ,€8 mögen Alle, die an 
dieſem Fefte der ehrwiirdigen und heiligen Gottesmutter Maria von den 
gefegneten und gebeiligten Rraiutern nehmen werden, Gefundheit 
aneib und Seele erlangen, und durd die — — der —— 
Jungfrau fo heilfame Erquidung finden, dak fie dem Geruche der Salben 
naceilend, durch die Thiiren des Paradiejes einzugehen würdig werden.“ 

Am Sonntag innerhalb der Octav von Maria Himmelfabrt wird das 
or des hl. Betenners Joachim, des Vaters der fel. Jungfrau Maria 
efeiert. 

Introitus: „Er ſtreuet aus, gibt den Armen; ſeine tigteit bleibt 
ewig, fein Horn wird erhiht in Ehren. Glückſelig der Mann der den 
Herrn firchtet ; er wird große Luft haben an feinen Geboten.“ (Pj. 111.) 

Graduale: ,,Gr ftreuet aus, gibt den Armen; feine Gerectigheit 
bleibet ewig. Mächtig auf Erden wird fein Same fein; der Frommen 
Gefdlecht wird geſegnet.“ O Joachim, Heiliger abl der Anna, 
Vater der erhabenen Jungfrau: gewähr' den Erdenfindern das Wert des 


Heiles. 
_ und ifn 


Offertorium : ,. Mit Ruhm und Ehre haft Ou 7 
gefegt iiber die Werke Deiner Hinde, o Herr.” (Pj. 8. 

Communio. Luc. 12: „Ein treuer und kluger Haushalter, den der 
Herr über feine Familie fest, damit er ihnen gur rechten Zeit den anges 
meffenen Unterhalt-reice.” 

$n den itbrigen Marienfeften werden eingelne Momente io Thati 
feit im Himmel fiir das Reich Gottes dargeftellt. Maria ijt und blei 
Mutter des Erldjers ; ift und bleibt die Mutter der Erlöſten; und ift 
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als folde unaufhörlich beforgt um CEntfaltung und Befeftigung des 
inneren und Guferen Gottesreides 


Darum das F ¢ ft der Mutter{ daft Marié am zweiten Sonn- 
tag im October. 
troitus : ,Sei gegriift, heilige Mutter, erhabene Gebarerin des 


Rinigs ; der Himmel und Erde beherrſcht in alle Ewigleit. Mein Her; 
firdmt cin gutes Wort aus : ich ſage: meine Werke dem Könige.“ 
le: Es wird hervorgeben cin Zweig aus der og Seffe, 
eine Blume aus ihr erftehen. Und der Geift des Herrn wird itber ihm 
ruben. Alleluja. Alleluja.” (Jeſ. 11.), ,Siehe, eine Jungfrau wird 
empfangen, und einen Sohn gebaren, und fein Name wird genannt Gott 
mit ung! Alleluja.“ (Sef. 7.) 

Offertorium : „Als jeine Mutter Maria mit Joſeph verlobt war, 
fand es fich, dag fie in ihrem Leibe vom hl. Geijte empfangen hatte. 

Matth. 1. 

‘ ——— : Glücklich der Leib der Jungfrau Maria, der den Sohn 
des ewigen Vaters getragen.” : 

Aus den itbrigen Marienfeſten wollen wir nod) hervorheben : 

Das Feftder ficben Schmerzen Marid am dritten Sonn- 
tag im September. Maria ift nidt blos unfere Fiirbitterin: fie opfert 
fortwihrend ihr Mitleiden mit dem Erldjer fiir unfere Siinden dem 
himmliſchen Vater auf. : 

Introitus: „Es ftanden beim Kreuze Jeſus, feine Mutter und die 
Schwefter feiner Mutter, Cleophae und Salome und Maria Magdalena. 

~ Weib ! fieh den —8 ſprach Jeſus. Zum Singer aber: Siehe deine 
Mutter.“ ob. 19. 
oe Rage Fee und thränenreich bift Ou, Jungfrau Maria, 
ftebend beim Kreuze des Herrn Jeſus, Deines Sohnes, des Erlifers. 
SSungfcau, Gottesgebirerin, den die ganze Welt nidt faſſet, er erduldet 
fe Warter des Kreuzes, der Urheber des Lebens, der Menſch gewor- 
den war.“ 

Tractus : „Es ftand die heilige Maria, des Himmels Qinigin und der 
Welt Herrfderin beim Kreuze unferes Herrn Jeſu Chrifti, ſchmerzenreich. 
S ivr Wile, die ihr voritbergeht am Wege, achtet und febet, ob cin 
Schmerz fei, wie mein Schmerz.“ 

uentia: „Es ftand die fdymerzerfiillte Mutter beim Kreuze, thränen⸗ 
* da ihr Sohn daran hing. Ihre Seele, die feufyende, betriibte 
und betlommene, durddrang ein Sdwert. O! wie traurig und betrübt 
war jene hodjgebenedeite Mutter des Gingebornen. Wie trauerte und 
chmerzte es die liebevolle Mutter, da fie ihres erhabenen Sohnes Leiden 
fs ift der Menſch, der nicht weinte, wenn er fo die Mutter Chrifti 

Qual fieht! Wer founte nicht felber trauern, wenn er die Mutter 
Chrifti betrachtet, wie fie leidet mit ihrem Sohne? Fiir die Sinden 
feines Voltes ſchaut fie Jeſum der Marter und der Geifelung unterjogen. 
Sie ſchaut ihren fiifen Sohn im Sterben verlafjen, bis er den en aus⸗ 

ucht. Wohlan, Mutter, Quell der Liebe, gib, daß ich die Größe des 

merzes fühle, damit id) mit Dir trauere. Mach, dag mein Herz er⸗ 
ithe in der Liebe Chriſti, des Gottes, damit ich ihm wohlgefalle. Heilige 
ter, bewirfe, dag du de Gelreugigten Wunden meinem Herzen 
traftig einpriigeft. Deines verwundeten Sohnes, der fo fich herab- 
tif. fhe mic) gu leiden, Schmerzen theile mit mir. Lag mid mit Dir 

mm weinen, mit dem Gefreugigten Mitleiden tragen, fo lange ich lebe. 

eben dem Kreuze mit Dir ftehen und in Deiner Klage mid) zu Dir zu 
geſellen, ift mein Verlangen. Jungfrau, der Gungfrauen herrlichſte, i 
aud mir nicht bitter: mad, dag ic mit Dir Hage. Laß mid) den Tod 
Chrifti tragen, an feinem Leiden Antheil nehmen, feiner Wunden ge- 
denfen. Gib, daß ich von feinen Wunden verwundet werde; daß id) be- 
rauſcht werde von feinem Kreuze und dem Blute Deines Sohnes. Damit 
ich nicht von den Flammen verzehrt werde, migeft Du mich, o Jungfrau, 
am Tage des Gerichtes befdiigen. Chriftus! Wenn es gilt von bier gu 

iden, lak durd) Deine Mutter mich zur Palme des Sieges gelangen 
der Körper ſtirbt, mac, daß der Seele des Paradiejes Glorie gu 

Theil werde. Amen.“ 
Offertorium: ,Gedente, Jungfrau Mutter Gottes, wenn Ou im An- 
Gottes ftehft, daß Du für uns Gutes redeft, und dag er von uns 

einen Zorn abwende.” 

Communio : Gliidlidje Sinne der feligiten Gungfrau Maria, die 
* Tod die Palme des Martyriums unter dem Kreuze des Herrn 


Das Feſt Marisa Geburt. 8. September. 
Itroitus: Wie am Feſt der Mutterſchaft (ſiehe oben). 
pee Beceem Bie se 

e 
a * Bo erin, den der gange Erdkreis nicht faßt, 


aller Dinge getra 
Du Jungfrau. 


Allelujal Glüucklich bift Du, heilige Sungfrau, und alles Lobes 
wiiebint denn — Dir ift oe ote Sonne J —— 
Chriſtus unſer Gott.“ 


Offertorium : „Selig biſt Ou, Jungfrau Maria, die Ou den Schöp 

a Bu gebarft, der Dich ſchuf, und in Ewigkeit ft 
a.“ ; 
Communio: „Selig der Leib Marien's der Jungfrau, der den Sohn 


des ewigen Vaters getragen.“ 


Das Roſenkranzfeſt am erften Sonntag im October. 
Introitus : Wie oben. « 
Graduale : Wie oben. Nach dem gweimaligen Alleluja: „Nach der 
—** o Jungfrau, biſt Du unverlegt geblieben. Gottes Gebirerin, — 

itte für uné.“ 
Offertorium : Gegritft ſeiſt Du, Maria, Gnadenvolle, der Herr iſt mit 
Dir, On bift gebenedeit unter den Weibern und gebenedeit ift die Frude 
Deines Leibes. 
Communio: Wie oben. 
Aber auc) die Engel nehmen immerwährend ebenfalls Antheil an der 
Verbreitung Chriftt auf Erden, und ftehen uns ſchützend bei. Daher am 
29. September das Felt des heiligen Michael und am 2. October dag 
Heft der heiligen Schutzengel. 
Heft des Erzengel Midael, 29. September. 

Introitus : — den Herrn, alle feine Engel; ihr Mächtigen aw 
Kraft, die ihr fein Wort ausführet, um Gehir zu geben der —— 
ſeiner Reden. Lobpreiſe, meine Seele, den Herrn und Alles, was in mir 
ift, feinen beiligen Namen.” . 102.) 

raduale: Wie der Introitus. Nad dem doppelten Alleluja: ,Heiliger — 

Erzengel Michael, vertheidige uns im Rampfe, damit wir nidt durch 
das Gericht ewig verderben.” 
_ Offertorium : ,Der Engel ftand vor dem Altar des Tempels, mit 
einem goldenen Rauchfaß in feiner Hand, und es wurde ihm viel Rauch⸗ 
wert gegeben, und es entftieg der Rand) des Wohl gerudes im Angefidte 
Gottes. Alleluja.” 
Communio : „Lobpreiſet alle Engel de Herrn den Herrn: finget ein 
Lied, und erhebet ihn in Ewigfeit. (Dan. 3.) 


Das Feft der hl. Sdhugengel. 

Introitus : Wie am Fefte des hl. Michael. 
Graduale : ,Seine Engel hat Gott bejitglid) deiner beauytragt, dag 
fie dic) bebitten auf allen deinen Wegen. Auf Händen follen fie dich 
tragen, damit du nicht deinen Fuß an einen Stein ftofeft. Alleluja, 
Alleluja. Preijet den Herrn alle ſeine Kräfte: feine Diener, die ihr 
feinen Willen vollziehet.” 

Offertorium : „Preiſet den Herrn alle feine Engel ; feine Diener, die: 
ihe fein Wort vollzieht, um Gehör gu geben der Stimme feiner Reden 
Communio : Wie oben. 


Am 1. Rovember wird das Fe ft Aller Heiligen gefeiert. 
Introitus : „Freuen wir uns alle im Herrn, den Fefttag zur Chee 
aller Heiligen begehend ; itber deren Feier die Engel fic freuen und dew 
Sohn Goties einjtimmig loben. Jauchzet, ihr Geredhten im Herrn, dew 
Geredjten ziemt Lobgefang.“ (Pj. 32.) 4 
Graduale : „Fürchtet den Herrn alle feine Heiligen, denn nidts mam 
gelt denen die ihn fürchten. Die aber den Herrn fuchen, haben nich 
Mangel an einem Gute. Alleluja, Alleluja.“ (Pj. 33.) ,RKommet alle ge 
om 2 + ae und beladen feid, und id) werde end) erquicken⸗ 
atth. 11. $ 
Offertorium : ,Der Geredjten Seelen i in der Hand Gottes:. umd» 
nicht berithrt fie die Qual der Bosheit ; fie ſcheinen in den Augen der 
Thoren gu fterben, fie aber find im Frieden.“ (Gap. 3.) . 
Communio : „Selig, die reinen Hergens find, denn fie werden Gott” 
anjdjauen : felig die Friedfertigen, denn fie werden Kinder Gottes ger 
nannt : felig die Verfolgung leiden, der Gerechtigteit willen, denn ihrer: 
ift das Himmelreid.” (Matth. 5.) a 


Der Aller Seelen Tag. 4 

Das Requiem überſetzt. % 
Introitus: ,Gwige Rube gib ihnen, o Herr! und das ewige 

leuchte ihnen. Dir gebiihret Lobgefang, o Gott auf Sion; und 

pr erfiillt in Jeruſalem: erhire mein Gebet, gu Dit t . 

a et 4“ % ag 

Graduale : ,Gntledige, Herr, die Seelen aller gliubig Verftorbene® 


re, 


von | Bande der Siinden ; und Deine Gnade fomme ibnen yu Dilfe g 





wer bet Steen eid A verſchloſſen, Menſch geworden. Alle 


lag jie entgehen dem Gerichte Deiner Rache, und des ewigen L Selige 
tab —* ch ache gen Lichtes i 
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— Diesire: „Tag des Zornes! Jener Tag wird die Welt) Communio: „Die Hodmitthigen mögen gu Schanden werden; weil 
Aſche wandeln, nad) dem Zeugniffe Oavid’s und der Sibilla. Welches | fie an mir grundlos Unredt veritbt; ich aber will mid in Deinen Geboten 


u 

beben wird fein wenn der Richter fommen wird, Alles jtreng gu ridten. 
Die Pofaune, wunderbar austinend den Schall itber die Graber, ringé- 
umber, wird alle vor den Thron fordern. 

Der Tod wird ftaunen und die Natur, wenn wieder auffteht das Ge- 
ſchöpf, dem Richter Antwort gu geben. 

Gin gefdriebenes Bud) wird hervorgetragen, in dem Alles enthalten 
ift, wornach die Welt geridtet wird. 

Wenn der Richter dann fich feget, was immer verborgen, wird offenbar 
werden, nichts ungerticdt bleiben. 

Was werde ich Armer dann fagen? Weldhen Fiirfprecer anflehen ? 
wenn faum der Geredhte ficher ijt ? 

König erſchlecklicher Hoheit, der Ou die gu Rettenden aus Gnade 
retteft, rette mid), Quell der Barmherzigkeit. ; 

Gedente Jeſu, gittiger! daß ich bin die Urfache Deines Leidensweges, 
laf mid) nicht verloren gehen an jenem Tage. 

Suchend mid, ſaßeſt Ou ermattet ; erfaufteft mid, das Kreuz erlei- 
bend ; fo grofe Pein nicht fet vergebens. 

Gerechter Richter der Rade! ſchenke mir Vergebung vor dem Tage 
der Rechenfdjaft. 

Joh feufge wie ein Schuldbeladener, vor Schuld rbthet fid) mein 
Geficht, des Flehenden ſchone. Herr, der Ou Maria freigefproden, und 
den Schächer erhiret Haft, mir aud haft Du Hoffnung gegeben. 

Meine Bitten find nidt wiirdig ; aber Du Giitiger, verleihe Barm⸗ 
herzigleit, daß id) nidt im ewigen Feuer brenne. 

Unter.den Schafen gib mir Blak, von den Böcken fondere mid ab, 
mich ftellend zur redjten Seite. Wenn zerſchlagen find die Verflucdten, 
furchtbaren Flammen preisgegeben : rufe mid) mit den Seligen. 

Demiithig und gebengt flehe ich, das Herz zermalmt wie Staub: Hab 
Sorge fiir mein Ende! 

Thranenreidher Tag, an dem aus dem Staube erfteht gum Geridte 
der ſchuldbeladene Menſch. Bis 

Ihn dann fdone, o Herr! Süßer Herr Jeſu, gib ihnen Rube. 
Amen.“ 

Offertorium : „Herr Jeſus Chriftus, König der Glorie, erlöſe die 
Seelen aller gliubig Verftorbenen von den Strafen des Reinigungs- 
ortes, und von dem tiefen Abgrunde; rette fie aus dem Rachen des Lowen, 
damit die Hille fie nidt verſchlinge und fie nidt in Finiternif fallen ; 
fondern der Bannertrager, der bl. Michael, führe fie in das hl. Licht, 
dag einſt dem Abraham Du verfproden Haft und feinen Nachkommen. 
Gaben und Gebete, Herr, bringen wir gum Lobe Dir dar, Ou nimm fie 
auf fiir jene Seelen, deren Andenfen wir heute begehen: Lak fie, Herr, 
vom Tode iibergehen gum Leben. : 

Communio: ,,Das ewige Licht leuchte ihnen, o Herr! mit Oeinen Hei 
ligen in Ewigfeit ; denn giitig bift Du. Gib ihnen ewige Rube, Herr, 
und das ewige Licht leuchte ihnen.“ 

Libera: ,,Befreie mid, Herr, vom ewigen Tode an jenem ſchrecklichen 
Tag; wenn die Himmel erbeben und die Erde: wenn Ou fommft zu 
richten die Welt durch das Feuer. Ritternd geworden bin id und id 
fürchte mich, daß die Entſcheidung kommen wird und die fiinftige Strafe. 
Sener Tag, der Tag des Zornes, des Elendes und der Trübſal, der 
große und gar bittere Tag. Herr, gid ihnen ewige Rube und das ewige 
Acht leuchte ignen.“ 2S 

Um 22. November feiern wir das Feft der Hheiligen 
Cicilia, unferer Vereinspatronin. Mit ihr ſchließen 
wir unjer , Rircenjahr” ab. Nächſtens werden wir noch die Ueberſetzung 

Communia Sanctorum geben. Dann werden wir faft Alles ans 
dem Mepouche, aus dem Graduale gebradt haben, was der Singer 
beim feierliden Gottesdienjte daraus gu fingen bat. 

Introitus: , $d redete von Deinen Reugnijjen im Angefidte der 
Rinige, und bin nidt zu Schanden geworden; und id fann in Deinen 
Geboten, die id) gar febr liebe ; lückſelig, die makellos im Wandel find, 
die Wandeln im Geſetz des Herrn.“ (Pj. 118.) 

Graduale : „Horch, Todter, und nimm wabr, neig’ dein Obr, denn es 
begehrt der Rinig deine Schinheit. In deiner Anmuth und deiner 
Schönheit beginne, fiegreid) dringe vor und herrſche. Wlleluja. Wlletuja. 
(Pj. 44.) Fiinf tluge Jungfrauen Hatten Oel bei fid) in ihren Gefäßen 
mit den Lampen. Mitten aber in der Nacht erſcholl Geſchrei: Siehe, 
der Bräutigam kommt, geht entgegen Chrijtus dem Herrn. Alleluja.“ 

Offertorium : ,Gebradjt werden dem Könige Gungfrauen nad ihr: 
Geſpielinnen von ifr werden Dir gebracht unter Jubel und Frohloden: 
geleitet in den Tempel gum Könige, dem Herrn.* (Pj. 44.) 





*) Bir ones hier auf die Erflarung des Dies irae v. Rev. W. Baumer, 
1, p, 68. — D. Red. 
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itben, in Deinen Sagungen, auf dak ich nidt gu Schanden werde.“ 
(Fortfepung folgt.) 


Ctwas ũber Disziplin auf oem Mivdenmufitdore. 
(Bon Mufitdirettor 3. S. in B.) 


Gin heifles Ding ift’s jedenfalls, über diefen Puntt gu fdreiben und yu 
rathen, und dod) ijt er gu wichtig, alé dag er nicht verdiente, gehörig in’s 
Licht gezogen gu werden. 

Gottlob ift durd) den Cicilienverein vielerorts eine beffere, tirdlidere, 
dem Hl. Swede entipredende Rirdenmufit eingefithrt worden; nod) viel 
gu thun bleibt aber iibrig, um aud) die Disziplin auf den meiften Chiren 
gu verbeffern. Leider fiirdytet fid) fo ziemlich ein Jeglicher, der bier gu 
reformiren hatte, fetnen Yeuten vor den Kopf gu ſtoßen, und in der That 
ift in diefem Puntte eine Operation fdwierig und daber mit Vorbedadt 
ju vollführen. Wollen wir das Uebel radifal heilen, fo ift ndthig, dah 
wir feine Entftehung und Weiterentwidlung in’s Auge faffen. 

Die erfte Urſache und der größte Auſtoß gu einer ſchlechten Disziplin 
auf dem Chore ijt wohl meiftentheils der Organift oder Chorregent jelbft, 
indem er feine Sache gut oder ſchlecht orgelt und man ihm aud nidt im 
Entferntejten anmerfen kann, daß er beim Amt der Hl. Meſſe nur irgend 
einmal an Gott denft. Wenn gerade nichts gu thun ift, fo rutſcht man 
auf der Orgelbant umber, fteigt zur Abwechslung einmal herunter, um 
unndthiger Weife nach dem Kalfanten gu fehen, oder die mehr oder 
weniger andächtige Schaar der Glaubigen zu muftern. Wenn dies Wiles 
wire, dann ginge es nod an, aber meiſtens wird den Zunächſtſtehenden 
nod cin nachträgliches Urtheil itber ihre Letftungen geboten, oder man 
befpricht diefes und jenes, was nod) weniger in der Kirche zu dulden ift. 
Auch die Schnupftabalsbüchſe fpielt eine grofe Rolle auf den Kirchen⸗ 
chören, indem fo ein barmberziger Samaritan von dem erlabenden Rraute 
der umftehenden Menſchheit anbietet. Das ift nod bet weitem nidt Alles, 
was man auf dem Kirchenchore gu fehen und gu hören befommen fann. 
Wenn erjt die weiblide Halfte mithilft, dann ijt tein Andächtiger im 
Kirchenſchiffe drunten, feiné neue und alte Mode, befonders fein neues 
Kleid vor den Zungen der frommen Sangerinnen ficer; alles Mögliche 
wird geleiftet, nur gum Beten hat man feine Zeit. Ja man ift oft ges 
nbthigt, die eute in ihrer Ronverfation gu ftéren, wenn man 3. B. das 
Sanftus beginnen will. Es flingt faft unglaublid; aber id fonnte fogar 
einen Ort nennen, wo beim Weihnadtefriihamte einige Singer Wiirfte 
und eine Flaſche Liqueur vertilgten, ohne vom gufdauenden Organiften 
gur Ordnung gewiejen worden zu fein und fo was gefdieht bet Ratholifen 
in der Kirche während der heiligen Handlung am Altare! Wie oft lömmt 
es vor, daß man fic) vor den etwa mitwirfenden Proteftanten {dimen 
mug, da die Letzteren oft viel mehr Takt befiken, fic) rubiger und ans 
ftandiger verbalten, alé viele unſerer faulen Ratholiten. Iſt das nidt 
emporend? Und wober fimmt’s? Nur davon, daß man nidt fühlt, 
man fet an beiliger Statte, dag man fic) von Gott abgefehrt hat und 
nicht ihm zur Ehre fingt, dag man aus Liebhaberet mitfingt oder weil 
das Aint dem Singer furgweiliger und fdneller vorüberzugehen ſcheint, 
daß man meint, dann ein Privilegium fiir ein ungenirtes Betragen in 
der Kirche gu haben u. f. f. Alles ftellt man fic vor, was Angenehmes 
und Verlodendes das Leben auf dem Chore biete; nur vergift man, 
man Poa Ehre Gottes fingend fich hohe Verdienfte erwerben könne, da 
das Singen fiir die Kirche, wenn eine gute Meinung vorausgeht, mehr 
vor Gott gilt, alg das Beten der Zuhbrer. 

Obwohl man es mir vielfach bejtreiten wird, fage ich an diefer Stelle: 
Neben dem ſchlechten Beifpiel der Leiter war ohne Zweifel auch die uns 
firchlide Muſik Urſache an diefem Uebel. Wenn 3. B. fo ein flottes 
Gloria heruntergefcmettert, gefragkt und gefungen wurde, fo fühlte fid 
der Siinger gewiß eher an jedem anderen Orte, ald in der Kirche, fein 
Wunder, wenn man fic) dann aud) darnach betriigt. Sidon oft habe id 
die Erfahrung gemadt, daß mein Sangerperfonal je nach der Meſſe, die 
aufgelegt wurde, wie umgewandelt erſchien. Bei ciner Choralmejje oder 
einer anderen ernfteren firchlichen Rompofition war id nie oder felten 
nöthigt, zur Rube zu mahnen. Mußte ich aber gewifjer Umit wi 
Meßlompoſitionen aus dem fritheren Repertoire F and nehmen, ſo 
wat’, als ob ein böſer Geiſt dabei im Spiele fet. elber Fe 
geht's fo: wenn fo ein Marfd-Credo oder ein ſchmachtendes 
vorbei ift, dann fann id halt das Lachen felber faum vergalten. Daf 
aber mit Ginfithrung befferer Muſik dem Uebelftande einer ſchlecht 
Disjiplin ſchon abgeholfen ii wird Niemand glauben. Der bije 
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ill nicht nachgeben, der Boden unter den Fußen 
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ihrer ewigen Verdienſte gu berauben. Da muß man allerdings direft 
dem alten Schaden mit dem Sezirmeſſer auf den Leib gehen. Dod wie? 

Mit neuen, jungen Chortriiften liege fic) das wohl maden, aber die 
alten Gewohnheitẽ ſünder gu belehren, halt duferft ſchwer. Das erfte 
ift auf jeden Fall, daß die leitende Perfinlidleit ihr eigen Thun und 
Laffen priife und ſich's möglichſt angelegen fein laſſe, fic gu befjern und 
den Untergebenen ein gu fein. Es wird dies vielleicht Manchen 
auferordentlid) herb anfommen ; aber es ift Seder in feinem Gewifjen 
verpflicjtet, ſich in der Kirche, befonders in diejer Stellung, muftergiiltig 
gu betragen. Nach meiner feften Ueberzeugung fann bis zu einem gee 
wiffen Grade der Leiter fiir die gute Auffithrung des Chores verantwort- 
lich gemacht werden. 

Sft nun der Chorregent einmal fo weit vorangefdritten, daß er fid 
wegen feines Betragens in den gebeiligten Raumen der Mirde feine 
Vorwiirfe mehr gu maden hat, fo foll er auc) vow den Sangern allmilig, 
Schritt um Sdritt, ein dem Orte geziemendes Benehmen verlangen. 
Mit Rwang, Shimpfen und Sdelten fimmt man unter unfern Ver- 
haltnijjen, wo Alles freiwillig fich ftellt, nicht weit, wohl aber wenn man 

ihrem Gewiffen in Liebe und Güte nabt und fie eines Befferen ju 

{ehren fudht, fet es, daß man ihnen einmal geräuſchloſes Aufſteigen auf 
die Empore, ein anderes Mal ftilles Aufftehen von ihren Knieeplätzen 
nad der bf. Wandlung, dann vielleidht das Beten des „Vater Unſer“ 
wibrend der Wbfingung des Pater noster am Altare 2c. empfieblt. 
Man halte die Singer, zu einer wiirdigen, demiithigen, der Heiligteit 
der Sache entfpredenden gattung bei Proceffionen an, forge frühzeitig 
dafiir, daß ihre Aufſtellung eine wohlgeordnete fei und bleibe. Haupt- 
ſächlich erflire man bei jeder paffenden Gelegenheit die Widtigteit und 
Wiirde ihrer Stellung als Singer, fage ihnen, wie verdienftlid das 
Singen yur Ehre Gottes fei und wie man fich diefe Verdienfte erobern 
tinue. j.w. Solde Bemerfungen, flug angebradt, verbunden mit dem 
lebendigen Beifpiel des Leiters, wirlen gewif, und wird der Lohn fiir 
ſolche verbefjernde Beftrebungen nidt ausbleiben. Auch finnen die HH. 
Geiſtlichen gur Hebung der Disciplin auf dem Orgelchore ſehr viel bei- 
tragen, fei es in der Predigt, in der Chrijtenlehre oder beim Befuce von 
Proben. In Legteren kann der Geiftliche durch Erklärung der wechſeln⸗ 
den Mefigeltinge die Singer am ſchönſten quf den vorgubereitenden Tag 
binweifen und fie in denfelben einfiihren, fo dag gewif dann jeder 
Singer fdon in gehobener Stimmung, vertraut mit dem Grundgedanten 
des Feftes, auf den Gefangdor tritt. Der Probe wiirde es dadurd nie 
an gehörigem Grnfte, den fie verlangt, gebreden. Wenn aber geſagt 
und gewiinfdt wird, die Gefangprobe follte gewiffermagen ein Gottes- 
dienft fein, fo kann ich mich wiederum nicht damit einverftanden erklären. 
Wenn man von Sängern, die fid) freiwillig, oft mit großer Hingebung 
und bewunderungswiirdigem Fleiße der Sache widmen, verlangt, regels 
mifig, mit wiirdiger Haltung den Gottesdienft und fleifig die Broben 
gu befudhen, fo darf und foll man ihnen gerade die Proben lieb und ange- 
nehm machen, fie fo zuvorfommend als thunlich gu behandeln, nie aber 
durch Harte und Strenge zu imponiren fuden, fonjt geht Lieb’ und 
Yuft zur Sade verloren-und dann iſt's bös. Das Zuwenig und Zu⸗ 
viel gilt gang befonders aud) vom Ernſte in den Proben. 

Berfuche ein Feder, der auf dem Chore das oder jenes 3u leiften hat, 
die Disciplin auf dem Rirdendor an fic) und dann an Anderen zu 
beffern und wir müſſen nicht mehr das traurige Wort hiren: Fa taffe 
meine Tichter nidt auf dem Chor fingen, weil fie dort das Beten ver- 
lernen!“ Guchen wir gang bejonders die frifden nod unverdorbenen 
Setzlinge auf dem Rirdhendore fo gu gewöhnen und zu ergiehen, wie wir 
uné einen ridtigen npr ag —2 Dann wird die ſchöne und 
lirchliche Muſil nicht nur die Horchenden erbauen und ihre Sinne zum 
Himmel lenten, ſondern aud ganz beſonders den Mitwirlenden gum 
größten Vortheile gereichen. 


Rieu — oder alt? 


Der neue Gefang” — mit diefem Schlagworte pflegt man auf die 
Beſtrebungen des ,,Cacilienvereins hinguweifen und damit einen ſchlim⸗ 
men Bei dad gu verbinden, Denn dieje Redensart läßt das, was 
der Gicilienverein will, alé cine Urt Revolution erfdeinen, die mit 
beftehenden, durch Alter und Herfommen gebheiligten Gewohnheiten auf⸗ 
räumen midte, um an deren Stelle Neues, nie Dagewefenes zu fegen. 
Darum fragen wir heute: „Neu — oder alt ?“ — und unterſuchen, was 
die Wahrheit davon ift. 


pa iefen ,RNeuheiten” rednen die dem Cicilienverein mifgiinftigen 
was ift denn der Choral ? Vall ale lieber 
gehört haben follteft, und vern 


vor allem die Cinfihrung des Chorals, Allein — 
d, der du es nod nidt 
mim die wirkliche Wahrheit; Der Choral 
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iſt der Gltefte e Geſang der Kirche. Wenn wir nämlich ander Hand 
der Geſchichte, die ſchon der Heide Cicero, die Zeugin der Reiten, dag 
Licht der Wahrheit, die Verfiinderin des Alterthums” nannte, — an ihrer 
Hand alfo — in die alteften Zeiten der Kirche hinaufgehen, fo finden | 
wir, daß damals nidt die ,Zaube mit dem Hoffnungszweige“, ,,Geleite 
durch die Welle” und Aehnlides in der Kirche gefungen wurde, 
nicht ein vier⸗ oder achtſtimmiges Kyrie und Gloria, nod viel weniger 
die Mtufif von Geigen, Pofaunen, Baufen oder auch Orgel zu hören 
war, fondern, daf man nur den einftimmigen, deflamatorifd-rezitirenden 
Geſang der Worte fannte, die in unferem Meßbuch und VBrevier ftehen — 
und das ift eben der Choral. So hat man ſchon gu den Reiten der hl. 
Cacilia gefungen, diefe Art des Gefanges hat der hl. Ambrofiugs 
— 840) gepflegt, diefe Geſänge bat der HI. Papſt Gregor der 

roße (geboren 540) gefammelt, felbft verfaft und gelebrt ; um den 
Choralgefang in den Kirchen Deutfdlands zu haben, lief der Kaiſer 
Karl der Große Singer ans Stalien fommen, griindete Gef ange 
ſchulen und opferte Fleiß und Geld. Bon diefem Gefang, dem 
Choralgefang, ſchrieb Qut her nod nach feinem Abfalle von der Kirche 
„Der Geſang und die Noten find köſtlich, ſchade wiire es, daß fie follten 
untergehen. Gleichwie in allen andern Stiicten thun fie (die Ratholiten) 
es uns weit zuvor, haben den ſchönſten Gottesdienft, ſchöne herrlicht 
Stifte und Klöſter. Alfo haben fie aud) wabhrlic viel trefflide und 
ſchöne Mtufica oder Gefiinge.” 

Bis in das 13. Jahrhundert herauf hat man in der Kirche gar feinen: 
audern Gefang gebabt, als diefen, mit Ausnahme weniger und fehr 
geringer Verfuche, eine gweite Stimme zuzufügen. Darum hat auch das 
bl. Concilium von Trient vor 300 Jahren auger anderen 
Reformen aud) die neue Herausgabe der Choralbiider angeordnet und in 
unferem aufgeflirten, mit fo vielerlei Muſik überſättigten Sabrhundert 
haben Papft Pius TX. und Leo XIIL. es nicht fiir iiberfliifjig gehalten, 
eine neue Ausgabe der Choralbücher druden gu laſſen 
Der Choral ift nidt neu, fondern alt und deffen Einführung ift nur 
Wieder -Cinfiihrung. 

2. Neu foll aber dod) gewiß diefes fein, dag man neue Geſänge, 
die frither gar nicht zu hören waren, in die Rirde einfiihren will. Die 
Singer follen 3. B. nicht mehr mit dem Kyrie die hl. Meffe beginnen, 
fondern mit anderen-Worten und auc an anderen Stellen der hl. M 
Neues, nie Gehirtes einfchieben. Mit diefer Behauptung geht es ni 
befjer, alé mit der vorigen. Dieſe angeblid neuen * ſtehen 
in jedem Meßbuche und waren unſeren deutſchen Vorfahren jo ſehr an’é 
Herz gewachſen, daß ſelbſt die Proteſtanten heute noch — und dies mit 
Vorliebe — von einem Sonntag Lät are oder Quafimodo rebden. 
Diefe Worte find aber nidts anderes als eben die erften Worte des 
Yntroitus gewiffer Sonntage. Wenn wir ſchon unſer Gloria, Credo 
und Sanktus lieben, das doch immer aus denſelben Worten befteht, um 
wie viel mehr find die anderen Theile dies werth, nämlich Introitus 
Graduale und Traftus, Offertorium, Communio. Denn dieſe Stiide 
wedjeln jeden Tag. Anders find fie in der Advents-, anders in der 
Weihnachtszeit, ſchmerzlich mitleidend in der Charwoche, freudig jubelnd 
an Oftern, Anderes enthalten fie am Fefte eines Miartyrers, als am 
Feſte einer hl. Jungfrau oder der Muttergottes. Gerade in diefen 
a offenbart fic) die ordnende Runft der Kirche am meiſten 
Diefelben bilden eine fo unvergleichlich herrlidje Blüthenleſe aus ich 





Schrift, dak man nicht anders denfen fann, als der hl. Geift habe 
mitgebolfen alles Dies gufammenjuftellen. — Traurig genug! 
firchliden Schinheiten find dem fatholifden Volfe fo 44 geworden, 
daß es fie jetzt als „neu“ bezeichnet, daß es lieber nach einem ſentimen⸗ 
talen Liede verlangt, als nach dieſem Lebensbrode. Unſeren Vorfahren 
waren dieſe Theile befannt, obgleich fie in lateiniſcher Sprache ge ae 
wurden, eben weil fie immer gefungen und vom Volfe immer gehört 
wurden; aber eben defwegen find fie aud) jest dDemfelben unverſtändlich 





eworden, weil fie nidjt mehr gehört werden. Das ift alfo wieder —J 

eues, ſondern etwas Altes und es iſt noch nicht gar lange her, daß dies 
Alles in unſeren Kirchen geſungen wurde, wie die nod) in jeder Kirche 
vorhandenen Choralbiider beweifen. 

Da liegt vor mir ein Büchlein ,Liturgie fiir evangelifd-lutherifae 
Gemeinden“, verfakt von einem jegt verftorbenen Pfarrer Namend 
Lorging. Was wollte dieſer Mann mit feinem Bud? Fo ſchlage ce 
auf, id) finde darin angegeben : Ordnung des Vormittags-Gottesd 
Die Fntroiten und Gradualien auf alle Fefttage, Präfalionen desgleichen 
die ge des Rarfreitags, Kyrie, Gloria, Credo, Pater Fee 
Agnus Dei. Nochmals: was wollte diejer Mann mit feinem a. 
Gr fithlte, welche Schätze die katholiſche Kirche in ihrer Liturgie befigt 
und hat theilé davon fid angecignet, theilé Achnlides dazu —— 


















wie wir es haben — ich —9— hinzu, wie wir es haben — aber 
wenig kennen. Und das will man als ‚neu“ verachten, tadeln, belum 
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wenn wir aus der rechten Quelle wieder ſchöpfen, aus der auch ſogar 
Andersgläubige ſchöpfen! 

Derſelbe proteſtautiſche Paſtor hat aud ein Veſperbuch, ,der Pſalter“. 
geſchrieben mit Metten und Veſperordnung gang nach katholiſchem 
Muſter. Fa nod) mehr! Dieſer Mann ſagt in der Vorrede deſſelben, 
er habe die Geſänge der Veſper genommen aus dem Vesperale Roma- 
num, wie es nad dem rictigen gregorianifden Gefange verbeffert ift, 
und aus dem Directorium Chori von Guidetti. O wie beſchämend ift 
daé fiir uns, von denen viele nod) faum wiffen, dak Bapft Pius IX. das 
aaa neu herausgegeben, und noch weniger, dag es ein Directorium 
Chori gebe. 

3. Uber jest wird der Haupttrumpf ausgefpielt. „Das könnt 
ihr doc) nicht leugnen, dag euer Cicilien-Berein eine ganze Menge 
neuer Beobadtungen einfithren will, von denen man vorber 
nichts wußte.“ Gemach! mein Theurer. Merfe wohl auf, um aud) hierin 
dein Urtheil gu vernehmen. Den legten Theil will ich faft als ridtig 
bezeichnen, und dir gugeftehen, dag du nichts davon wufteft. Aber das 
man bat feine Sdwwierigkeiten. Dan wufte gar wol davon, wenn 
nicht hier, fo doch dort ; ja man beobadhtete auch diefe Regeln und Vor⸗ 
fdriften, wenn auch nicht überall alle. Die a an diefen Bors 
ſchriften ijt alt, und wenn aud) durd) die Congregation der bl. Riten 
neue Erflarungen hingugefiigt werden, die den einen oder andern Punkt 
etwas ändern, fo ift doch ein Anderes immer noc alter, als das Nidt- 
beachten der firchlidjen Vorſchriften, nämlich das Befolgen derfelben 
oder mit anderen Worten der Gehorjam gegen die Rirde. 

Grundfalfd ijt darum die Behauptung, der Ciicilien-Verein führe 
neue Gebräuche und Beobadtungen ein. Dazu hat er gar nicht das 
Recht! Die Sache liegt vielmehr fo: Die Kirche hat Vorſchriften über 
ihren Ritus und der Cacilien-Verein fagt, wenn die Kirche befiehlt, dann 
mug man ihr gehorden. Darum nodmals: Der Gehorjam gegen die 
Kirche — der ift alt, er ift fo alt, als die Kirche felbft. 

Siehe aljo, was alt ift und was neu! 


PURITY IN MUSICAL ART. 
(Continued. ) . 


St. Chrysostom, in his exposition of the 41st Psalm, has said 
and said very well, much that bears upon this point. But he goes 
on to speak of a purified mind, and of a mortification of the flesh; 
and so, alas! of qualities to which our restless, dazed amateurs 
are strangers. For which reason it is not easy to say to them, as 
Chrysostom did to his well-disciplined singers, ‘When you take 
your place in God’s choir, you may count yourselves as at David’s 
side. There no zithers or strings are required.” It must, how- 
ever, be confessed that, with our present choirs, but little can be 
achieved. In utter disregard of the example and precepts of 
Gregory the Great in the Roman, and of Luther in the Protestant 
Church, hardly anything has been done of latein Germany for a 
supply of good voices; and even the choristers whom we would 
have controlled have been allowed to disperse, partly, as I know 
for a fact, because the music is said to interfere with the sermon, 
though it must be evident that sermons of real merit can only gain 
by hearts being prompted to devotion by fine and truly spiritual 
music. 

We must, however, consider the subject of instrumentation, with- 
out reference to time or place, more distinctly. It seems to have 
become a favourite idea to keep all the instruments constantly 
employed. That a timid composer who cannot face the frowns of 
players obliged to be temporarily silent, should be governed by 
this idea, is quite natural; and this probably is’ the origin of a 
French opera, which has been given in Germany times innumer- 
able within the last ten years, in the overture to which all singing 
birds strike up on all sides.’ But though even a lover of art can 
in a pleasure hour, heartily enjoy this kind of a thing, inasmuch 
as its sheer absurdity renders it harmless, yet it is necessary to 
protest most seriously against its becoming the rule. 

As, with the human voice, each variety has its own qualities— 
ponderous passages being, for instance, suitable for a bass; elegant, 
tender, and fanciful ones for a tenor or soprano; and melancholy 
pathetic ones for a contralto; so, too, each instrument has its 
own domain, The trombone may perchance sound in Heaven but 
upon earth never to a soft amorous air; and the delicate flute 
must be silent when a weightier wind-instrument utters its graver 
note, and may fitly be associated with the viola. As an example, 
I would adduce Handel’s Dead March in “Saul”—the work of a 





composer who worked with the might of a Jupiter, gave with un- 
erring instinct to each voice the music that suited it, who knew 
and frequently employed all the principal instruments of the 

ent day, and who, therefore, it may fairly be inferred, had his 
own good reasons whenever he omitted to employ one-of the usu- 
al instruments. In this march the flutes in the earlier bers are 
altogether silent; then they make themselves heard; presently 
they break off, but soon after again enter and predominate to 
the end. 

The reason is obvious—that Handel, great and healthful spirit 
that he was, treats deep sorrow with but does not leave 
us in unmanly despondency; and therefore, as a friend who con- 
soles and sustains, he laments with those who lament, but at last 
lets in the sun; and hence it is that, after hearing one of his 
mourning choruses, we often feel more composed and serene than 
after the most cheerful effusions of modern sentimentalism. 

Thus, the march begins with utter prostration in grief, which 
the subsequent entry of the flutes seeks to alleviate; and after 
a relapse, which again is entirely in accordance with nature, the 
flutes attend the mourners to the close. All this is as clear as day. 
Nevertheless, I have heard a performance of this march, ially 
designed for effect, in which the flutes were from the commence- 
ment brought into necessary collision with the weightier wind- 
instruments, and by sheer sweetness spoilt the whole character of 
the piece. With regard to this, however, it might be said that 
Handel’s masterpieces are incapable of being utterly ruined; and, 
accordingly, on the occasion in question, the audience were pretty 
well satisfied. 

If it be true that modern instrumentation deserves special 
praise, it should be shown that the furnishing of suitable accom- 
paniments has been undertaken with diligence and success. But 
the evidence on this point is extremely doubtful. The whole 
manner in which rocking, rolling, skipping, noisy accompaniments 
are associated with the most pensive and gentle airs, shows clearly 
enough the utter absence of taste. The acconipaniment to a song 
is often positively distressing; what would be effective under other 
circumstances being often clumsily introduced in the wrong place. 
Take for instance a Continuo, as it is called, where the bass goes 
its own way with a decided and rapid movement, under certain 
circumstances with really fine effect; its tendency in an imposing 
passage being to inspire the singers, and urge them ever higher 
and higher. It is in this way that B. Durante has used it in his 
“Magnificat,” Caldara ina ‘“ Lauda Sion,” “Salvatorem,” and Han- 
del in the chorus “But the waters.” Tempted by the device, a - 
modern composer has in an oratorio given us a Continuo by way 
of support to a supplicatory duet for two tenors, which travels 
along like a storm wind, and can only be appreciated when the 
voice parts are omitted. Even Mozart, in spite of his marvellousl. 
fine taste, has, in this matter of accompaniments, forgotten himeelf, 
as only his blind admirers can fail to see. This is signally the 
case in his edition of the ‘“ Messiah,” where, more than anywhere 
else, he should have observed the greatest caution. Every page 
of it shows such overloading and interpolating as would unques- 
tionably have been repudiated as misplaced by the great author 
of that immortal work. I shall only mention by way of example, 
the fine bass air, “The people that walked in darkness.” This in- 
comparable piece is oughout serious in character, and re- 
quires corresponding repose in the accompaniment. Here, there- 
fore, Handel employs violins and basses only, which, with him, 
assuredly does not mean, as appears to be supposed, a — of 
thin violins, and a single bass player, but just as much ive 
support as the vocalist can bear—a hundred instruments if you 
like, supposing he has the throat of a giant. But Mozart has un- 
advisedly called in the aid of flutes, clarionets, and bassoons. 
They enter at the fourth bar, as if some one had to be wakened 
up, cease directly afterwards, but, with an unhappy tendency to 
tone-painting, come in again at the words “A great light,” again 
are silent, presently return, and soon. It may be said that this 
treatment is but a fresh illustration of Mozart’s genius, but in this 

e he has murdered Handel, and taken away the whole 


character of the solo. The heart-stirring bass air, ‘For this mor- 
tal,” has suffered a similar fate in Schwenck’s pianoforte 
ment. Mozart had unaccountably omitted it; Schwenck re-annex- 


ed it, but with a peculiar and agitated accompaniment, which may 
tax the dexterity of a good player, but is incompatible with the 
profound intention of the piece. 











14 Gacilia. 
— 
The modern ice of filling up has, indeed, been alleged to} We now come to the connection of the syllables, that is, we have 
be necessary in case of ’s oratorio scores, on the ground | to see how the several syllables of the same word may be kept 
that he su ted them so fully by his masterly organ-play. | together, and on this I have but a few words to say. Where 


Then why do we not aim at that same masterly rendering, those 

very sam conditions, which originally gave to his oratorios their 

—— fullness and dignity? And is it to be supposed that Han- 
el, in this organ-play, showed off, and spoiled his own work? 

This I do believe—that at those where, in the vocal 
part, we find the brief direction “full organ,” the almightiness of 
sound was to be heard when Handel played the organ—such a 
volume of sound as a thousand fiddlers or flutists could not now 
reproduce. And, indeed, to sum up the matter, who would ever 
dream of tricking out a Homer, a Dante, or a Shakspeare in a 
modern dress? 

Lastly, I must say this to all those who love truth. [If it be 
insisted upon that no good can come with an instrumental accom- 
paniment, let us at all events have something better offered to us 
than is usually the case. Let us have, I would say, not a row of 
players half of whom are like storks, incapable of grasping the 
spirit of a work, paying no attention to the voices, caring only to 
make their own instruments heard, and regardless of the quality 
of the tones they produce. Better have but three choristers in a 
Church than charlatans who bring shame upon music. 

(To be continued. ) 


ON THE DELIVERY OF PLAIN CHANT. 
By Rev. N. Donnzny. 
( Continued. ) 

Thus far of the syllabic chant. But we constantly meet with a 
group of notes, which, however they may differ in form, have this 
much in common, that they indicate a succession of sounds closely 
bound together. In the old neumatic notation they were actually 
bound together and formed but one symbol. 

We can, therefore, lay down this general principle. Istly. 
Sounds which in the traditional Gregorian notation are represented 
by a group of notes should in practice be kept as closely united as 
possible. In the old notation, they presented to the eye but one 
group, or so to speak, but one note, and the elements of this 
one ula should in practice be kept well together. To do this 
effectively they must be sung in the one breath. For if we stop 
to breathe, we make two distinct on and the melodic result 
is very different. 2ndly. We would also destroy the unity of the 
group, though less sensibly if we should dwell unduly on any of 
the middle notes of the formula. 3rdly. The group should be 
delivered as far as possible by a single impulse of the voice. The 
effort of the voice should not be renewed in the middle of the 
formula, still less should each note of the group be delivered by 
so many distinct, coups de gosier, as the French would call them, 
which ie the effect of isolating each note of the formula and 
producing an effect that is nothing short of barbarous. It is 
above all when we meet a descending series of notes that we must 
be on our guard. The first note of a descending series must, as 
a rule, have more intensity than the others, for from the impulse 
of the voice given to this culminating note the others are generally 
weak and o in comparison. Here, again, all jerking or 
precipitation must be ed inst, and the group rendered 
with smoothness and delicacy. “ lones temperate” (as 
Pope John XXII puts it in the Bull Docta Sanctorum). But if 
the descending series consist of a number of notes more than three, 
so that they cannot be uttered in one breath or by a single effort 
of the voice, then a —— is sagt “eon break the contin- 
uity by stopping to breathe, but by gently, ost imperceptibly 
— the sound, and quietly renewing the effort of the 
voice on the third note of the series. 

In ascending groups, it is even more difficult to keep the group 

ther, and therefore it is allowed in them to renew the vocal 

rt gently, when commencing each dubdivision of the formula. 
This method has a certain gracefulness about it, inasmuch as a 
too impetuous or rapid ascent gives a character of audaciousness 
to the chant which would ill become it. Hence the same Pope 
says, that the ascents should be modest—‘“ Ascensiones pudicae, ” 
These are the sim rules that can be given. Much more could 
be said on each of the different formulas, but all may be summed 
up in one universal rule of expression, viz.: ascending groups are 


are surmounted by single notes, it is not so difficult if the rules 
already laid down for syllabic chant be observed ; but where there 
is a group of notes, or, perhaps, several groups over the same 
syllable, as occurs not uently in Gregorian Chant, the matter 
is not so easy. As a fundamental rule the formulas, like the simple 
notes, should be so delivered as that the ear of the auditor 
readily catch the link that unites the several syllables of a w 

To this end it is necessary that the formula should be sung in one 
breath. But this is not always possible, for the development 
given to the melodic phrase may necessitate respiration more 
than once before we get to the end of the word. Im this cage 
the pauses for respiration should be so managed as not to isolate 
the syllables of the text. Hence, breath should be taken between 

two formulas on the same syllable, and never immediately before | 
passing to the next syllable of the word. In Latin the rule rung 
thus: “ Non debet fieri pausa, quando debet exprimi syllaba inchoate 
dictionis.” It is given by Elias Salomon, a French writer of the 
13th century, in his “ Scientia Artis Musicw,” cap. XIV., as found 
in the 3rd vol. of Gerbert’s Scriptores. He calls it a regula aurea, 
a golden rule, and he gives two reasons for it, namely, “he who 
would pause immediately before the next syllable, offends against 
the nature of the chant and disfigures it; and he offends against 
the text because he tears it asunder even asthe seamless garment 


of our Lord was divided.” 
(To be continued. ) 


Beridte. 
Cleveland, @. 


Geehrter Herr Profeffor. Nachdem wir uns der Nachläſſigkeit, lange 
Zeit in der ,,Cacilia” nichts von uns hören gelaffen Ay haben, ſchuldig erflart, wollen 
wir mit dem neuen Jahre, mit dem Vorjag der Befferung, ſogleich den Anfang 
a bie Vorgänge im letzten Jahre, betreffs unferes Chores, einen Berich 
u erftatten. 

, Da wir im verfloffenen Jahre viele Aenderungen, namentlid) im Damendor, 
erleiden muften, bid wir endlid) gu einer giinftigeren Geftaltung des Chores, was das 
Stimmmaterial anbetrifft, gelangt find, und aud) der Diannerchor, welder unter dem 
Sefonderen Namen „Maͤnnerchor gu St. Stephanus,” einen eigenen Verein mit Pris 
fident, Schagmeifter und einem feften Fundament gediegener Conftitutionen, bildet, 
durch einen Zuſchuß guter Mannerjtimmen fic verſtärkt hat, jo haben wir eigentlich 
wenig Fortſchritte in der Erlernung neuer Sadjen gemacht. Wir haben in 

der vielfacjen Wechſel alfo genug gu thun gehabt, das früher Erlernte immer w 

in den beftimmten Gejangftunden, welche ſtets fleifig, und, im Durchſchnitt, von allen 
Mitgliedern regelmapig bejucht wurden, Durchgunehmen. 

Der gejammte Kirchenchor an der St. Stephanstirche befteht jest aus dreiund⸗ 
awangig activen Mitgliedern: acht Damen, davon vier Goprane und vier Mites — 
Herren: fieben Lenore und acht Bafje. Auferdem gertheilt ſich oer Männerchor in beet 
I. Tenore, vier IL. Tenore, vier L Baffe, vier IL. Bäſſe. Gefangftunden : Montag 
Abends Mannerchor allein, Mittwoch Abends die Damen allein, Freitag Abends 
fammter Chor. Die Manner batten feit legtem Bericht eingeibt : ‘‘O Salutaris,” 
von Birfler ; ‘‘Tantum ergo,” von Git; “Tantum eng, | von Witt; * Lantam 
ergo,” von A. Seller; “Cor Jesu,” von Witt ; “‘Laudate dominum,” yon Git; 
‘« Tenebrae factae sunt,” von B. Klein ; “Veni Creator,” von J. F. Wolf ; “Veni 
Creator,”von Witt; ‘‘Jesu dulcis,” von B. Rothe; ‘* Salve ” pom 
Witt ; “Salve Regina,” von Roeder ; ‘‘ Regina Coeli incert.” und die ‘* Missa: 
SS. cordis Jesu” von J. Singenberger haben wir in Uebung. 

Der gemiſchte Gor ibte ein: ‘‘Missa Stabat mater,” von J. Singenberger; 
Ghoralmeffe und Requiem aug ‘‘Ordinarium missae.”  WMotetten: ‘* Adeste 





fideles,” von Roenen ; ‘‘ Ecce sacerdos,” von Witt; ‘ Adorabo,” von Stehle; 
drei ‘“‘ Tantum ergo,” von ——— Nantum ergo,” von Wiblinger ; 
gwei ‘* Veni Creator,” von 3. Singenberger; Mo. 3, 7, 11 aus Haller’s Martens 
grüße, IL Theil. In Uebung : “Missa S. Caccilia,” von J. Singenberger. 

Am 20. November fand die feierliche Ginweihung unferer jchdnen, innen new ans: 
geftatteten St. Stephan8-Rirde und Firmung der Firmlinge flatt. Wir S 
waren froh, aus der fleinen gedriictten Rapelle heraus, in die herrlice, = f 
fo brillant —* Kirche hinein zu lommen. Die Stimmen löſten ſich frei aus der 












ein ganzes Jahr lang jo gepreßt geweſenen Bruſt, und jubelnd, in heiligem Eifer, 
ertlang die fromme “Missa stabat mater” unſeres geliebten Meiſters in den hehren 
Raumen, jo dag der — Herr Biſchof Gilmour, ſowie die, bei dem feierlichen 
Hochamt anwefenden ebrwiirdigen Priefer, Aberwaltigt von dem Ein— 
drud einer edt firdhliden Mufif, ihr Lob den Sangern und devem 
Dirigenten, dem Herrn J. A. Menth nicht vorenthielten, Dod) wollen wir, in Bee 
fcheidenheit, uns etwa dieſes Lob nidt anmaßen, da wit wohl wiffen, wie viel und 
nod) febit, vor competenten Richtern gu befteben, obwohl wir uns an jenem, fir unjere 
Gemeinde fo hervorragenden Tage, unjer Befies gu lerften uns beftrebten. Leider ie — 
e8 nod) fein bejonderer Ruhm, in Cleveland cin Lob, in Hinſicht des Gefanges, mw 
ernten, es fei denn in Anbetracht des guten Willens, der uns Allen alti 
Gott Lob, nicht mangelt. Das Uxtbeil der hochw. Herren fiber die Mufit l 















* —— ſo * wee, * * —— —— —— vom Gebet 
und ihn zum rer ein mauſes umwmandelnd, oa 
inbrfinfigen Gebel in Betradtung der hodhl Handlung, anrege und ny ‘ 















bl. 
und bas tft ja —* Swed ber cdcilianifcben Mufik. 


Das ‘“‘ Agnus Dei” war aus ‘‘missa-secunda · von Hafler genommen. 
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Offertorium ſang ber Nannerhor dag “ Laudate Dominum” von Ett. Sm Rade 
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GCaciliss. 16 
— — 
mittage weihte der hochw. Herr Biſchof die neue große, netto 4000 Pfund ſchwere Rew Orleans, fa 
@lode, ‘in honorem St, Joannis Ap.” ein, worauf ‘‘ Salve Regina,” von F. c 
t(Mannerdhor), ‘ O Salutaris, ‘‘ von Gerum (gemijdter Chor), und “Tant Jn der Hl. Dret altigteitéirde wurde am 20. Nov., Abends 6 Uhr, au : 
— (von H. Sellee (Rannerhor), gefungen Anny ebe ber odio. Bifeof den 1. *Veni,” Dr. WBitt, 2 « Adeste fideles,” @inen, 3. «Ju , Miblinger, 


Gegen mit bem hochwihrdigften Gut gab. 
Beil am 22. November nicht alle Sanger, ihrer Botmäßigleit wegen, abfommen 
fonnten, war die gemeinfame Communion des gefammten Chores, u Ehren der Hl. 
Gacilia, auf den 24. November (den Dankfagungstag) verlegt aceon und waren 
fomit die Cacilianifdhen Sanger nad einem eigens fir fie celebrirten Hoch⸗ 
amte bie erften Communicanten in der neuen Kirche. Wabhrend des Advents 
wurden “Kyrie,” “Sanctus” und “ Agnus Dei” doraliter aus “ Ordinarium 
Missae” gefungen, das Credo aus einer der vierftimmigen früher eingeübten Meffen, 
ur wohlthuenden Abwechslung. Nun Gott befohlen! — Wir fdliefen mit dem 
orjage, im neuen Jahre Erfreulidhes von uns hören gu laſſen. 
ochachtungsvoll 
R. Steinbrück, 
Präſident des Maͤnnerchores und Schatzmeiſter des Cäcilien-Pfarr-Vereins. 


Milwaukee, Wis. 
Jn der Marienkirche wurden am Hl. Weihnachtsfeſte Mitterer’s ‘‘ Missa festiva 
in hon. S. Caroli,” Witt’S ‘‘ Ecce Sacerdos” und ‘‘Tecum principium”’ und 
Sdutty’s ‘Emitte spiritum ” in einer Weiſe aufgefiihrt, welde dem eifrigen Herrn 
Dirigenten Hrn. P. Bach alle Ehre macht! Moͤchten dod) gleiche —— au gedte- 
generen, kirchenmuſilaliſchen Leiftungen bald von allen Kirchen Milwautee’s gu berich⸗ 
ten fein. 


- Zoliet, 3M., 28. Dezember 1881. 

Geehrter Herr Prafident! Im Folgenden erlaube ich mir, einen 
fleinen Bericht eingufenden : Am hohen WethnadtStage wurde hier: beim Gottes 
dienfte gejungen: 3m erften Amte um halb ſechs Uhr vom Rinderdore : Sone 
berger's Missa ‘‘ Adoro te,” dag Credo allein wurde aus Schaller’ ssa 
“de Beata” gefungen. Sum Offertorium fangen zwei Dtaddjen das ‘‘ Laetentur 
coeli” von Haller. Ym gweiten Amte um 10 Uhr fang der grofe Chor: Kyrie 
aus Stehle’8 ‘‘ Missa Jubilaei Solemnis,” alles Andere aus Witt’s ‘‘ Missa in 
honorem S. Lucias;” gum Offertorium: ‘‘Tui sunt coeli,” Maännerchor von 
P. Piel; nachher: ‘‘Adeste fideles” von Könen. Bei der Vesper vom Fefte 
wurde ber Hymnus ‘Jesu Redemptor” von 6. Santner; beim Gegen ‘‘ Panis 
angelicus” von Paleftrina und ‘‘Tantum ” von F. Schmid gefungen. 

urdh die jetzt zahlreiche Einwanderung ift unſer Shor um einige gute Tenor⸗ 

ftimmen vermebrt worden; wir werden nun hoffentlich bald im Stande fein, einige 
Meffen und Motetten fir Mannerftimmen aufzuführen. 

Yn Vorbereitung find: Könen's Orei Kinigs-Meffe, Missa ‘ Sursum corda” yon 
Gamma und das adhtftimmige “Te Deum” von Witt. Der Rinderdjor wird dem- 
nachft Singenberger’s Herg-Maria- Meffe einiiben. 


Adhtungsvoll Herm. Lohmann, 


Guapee, Wis., 9. Dezember 1881. 
Werther Herr Prafident! oie ein furger Bericht feit langer Zeit. 

habe Ihnen ſchon gefdrieben, daß mein Pfarrverein fo giemlich zerfallen ift. Es 
it Daran fo giemlich diejelbe Urfache ſchuld, wie anderswo. Man hat fo allgemein 
in der fatholifden Welt hie Meinung, daß der Altar und der Chor gwei gan; 
verichiedene Sachen find; der Priefter, fo meint das Volk und gang befonders die 
alten Gang er meinen, der babe rein gar nichts drein gu fagen, was am Chor 
geſchieht; fie meinen Altar und Chor ftehen eben fo weit von einander wie Himmel 
und Dudelfad. Ih aber habe Etwas drein gefagt, die Folge davon 
war, daß die Alteren Mitglieder des Ghors gang ausgeblieben jind bis 
aufeinen, Den Chordirector. Es ware das fein jo harter Schlag gewefen, 
aber diefelben Ausgebliebenen haben auch ihre Kinder, die ich felbft bereits einund- 
einhalb Sahr im Gefang unterridtet habe, zur ückbehalten!! Das war und ift 
nun einmal das S h mer zlich fte. 

Bu Hilfe fam mir mein guter katholiſcher Schullebrer Mr. Paul Grimmer. Mit 
den noch ibrig gebliebenen fünf Rindern (von dreifig !) haben wir weiter gearbeitet, und 
bom neuen mit dreizehn Schulfindern Gejangunterricht angefangen. Man follte gar nidt 
meinen der Kampf der Gacilianer fet nur fo eine nebenjadlide Erſcheinung. Gang 
und gar nicht; es fampft auch hier, nur auf einem anderen Felde Das Chri fte ns 
thum gegen Unglauben. Gin jeder Priefter des Cacilienvereins fann das 
beweifen. — Nun aber bleibt noch die Hauptfache gu fagen, was namlid) die Minder 
geleiftet haben. Diejelben fingen 3 zweiſtimmige Meffen, 5 Choralmefjen Asperges 
im Ghoral und cing von Ihnen, sweiftimmiges Veni Creator Choral und ein zwei⸗ 
cay Bei der Firmung am 28. September haben die Kinder Ihre Missa ‘‘ In 

n. S. Joannis” gejungen. Beim Empfang des Biſchofes ift Ihr gweiftimmiges 
“Eoce Sacerdos” gejungen worden. Es ift ungemein ſchon, trog der Leidtigteit. 
G8 hat mich fehr getroftet als unſer Hochw. Biſchof (F. X. Krautbauer von Greenbay) 
* febr lobend ausgeſprochen bat iiber den ſchönen Kindergeſang und mid aufges 
ordert hat in diejem Sinne fortguarbeiten. Die Vesper wird auch vorſchriftsmaͤßig 
gelungen:; die Commemorationen bleiben nod immer aus; auc) das wird fid) geben. 

troitus, Offertorium, Communio bei ber Meſſe wird aus bem Graduale gefungen, 
bag Graduale wird immer nod) pres der Schwierigheit des Alleluja nicht 
ggungen; ſpaͤterhin vielleicht wird vie nicht geringe Schwierigheit üͤberwunden werden. 

¢ grofen Hoffnungen betreffs did ——— in dieſem Stadtden find gu 
Waſſer tg hee mige weitevbelfen! (Geither find beſſere Nachrichten einge- 
* 4 e i. 
ſang⸗Unterricht wird zweimal die Woche ertheilt fir Unfinger, gweimal fir die 
dweite fortgefdrittene Klaſſe. Ergebenſt ev. A. Cipin. 





Lexington, Ky., January 3rd, 1882. 
Deak Sr! ..... We have ten active members ———— honorary. 
Rev. Father Brossard, Director, (sp); Ferd. Keller, Organist and Mus. Dir.; 
B. L. Teichfuss, Secretary; Jos. Wiggins, Treasurer. 
On St. Ceciliaday the Rt, Rev. Bishop Toebbe celebrated High Mass 
for us and we sang ‘‘ Missa Heuliet” (Father Witt), and Christmas we. 
the ‘Prize Mass” by ler, and we hope to succeed to lay a gt 


Gang 
foundation here, although we have to fight a good deal — prejudice. 
wo 


See — 


Yours respectfully, Prof. of Music. 


4. »Herg Jeſu⸗Lied,“ Goudimel. 5, “Jesu rex admirabilis,” Gteble. 6. ‘Gloria’ 
Rafaels Meffe, Witt. 7. “Magnificat,” Saller. 8, “Panis —— aleftrina. 
9. “Tantum ergo,” v. Birfler. 10. ,,Wir beten an.” Bum Hodamte am 22. 
Meffe au Ehren des Hl. Franciseus Xaverius, ». Witt. 

Wis. 


Calvary, 

Sm Laurentianum geiibt : ‘Missa in hon, Nat, J. Chr.” von Lans; ‘‘ Missa in 
hon. 88. Cordis Jesu” von Singenberger ;j, ‘‘ Veritas mea” von Witt ; ‘* Ecce 
Sacerdos” yon Witt; “Tui sunt coeli” yon Piel; “Alma Redem * 
von Suriano ; ‘‘Sacris solemniis” von Witt; ‘Missa in Dom. und Feriis 
Adv. et Quad.” Die jeweils treff. Weehfelgefange, Untiphonen, Hymnen, aus Grad. 
und Vesp. Rom. M. Plaß, Mufitlehrer. 


St. Francis, Wis, 
Ym Lehrerfeminare: Kinen’s ‘‘ Reges Tharis,”’ Offert. e; ‘‘ Laudate” 
von Bitoni; ‘‘Salvos fac nos” und St von mui oy lieve von 
Singenberger; ‘‘ Veni sancte” yon be ; ‘Tantum ergo ” von Paleftrina. 
3. Singen berger. 


St. James, Ind., 12. Januar 1882, 
Geehrter Herr Profeffor! Am 22. November, dem 
Cacilia, wurbe hier ein — egriimbet, der bis jetzt eilf Mitg —2 
Um halb neun Uhr war ein Amt zu m der il. Caͤeilia, dann verfammelten 
die Mitglieder des Shores in der Lehrerwohnung, wo ibnen die Statuten des 
Cicilien-BWereins vorgelefen und erflart wurden. Ite waren bereit, fic) bem BVereine 
ang} tiefen und gwet Exemplare der ,,Cacilia” i beftellen. 
ie Namen ber Mitglieder find i 1) Geiftlicher Director: J. J. Merdel, 
Pfarrer ber Gemeinde; 2) Nifolaus Moſter, —* und * techniſcher Director; 
3) Sebaſtian Reiſing, Schatzmeiſter; 4) Heinrich Willem, tix, ferner, 5) Jo⸗ 
hann Rigel; 6) Loren Jittat; 7) Georg Ulfomer; 8) Anton Psder; die Damen: 
Maria Schmitt, Vert arfet, Apollonia Genter und Regina Rigel. eden Frei⸗ 
tag Abend ift Singprobe. Von der St. Maria Gemeinde in Evansville wird J 
Hochw. Viefhaus, Pfarrer der Gemeinde, auch bald Erfreuliches mitthetlen. 
Mit Gruf J. J. M., Didcefan-Prajes, Vincennes, 





Recenfionen. 
Im Verlage von Benziger Bros. 


1) Missa Jubilaei Solemnis. (IL.) Feft-Meffe fir achtftimmigen 
ten Chor (Doppeldor) a capella (oder vierftimmig 222 
der Orgel) zur Erinnerung an das 700⸗jährige Jubilüum des Herre 
ſcherhauſes Wittelsbach; componirt von E. Lan op. 46. 
Wer iiber geniigende Sh difponiren Gat 
— a ies v ——— wet ————— poy reed ~= 
rf, das feinen Meifter ebrt und bas wie wenige Compofitionen —22 durch 
gediegene Arbeit und gewaltige Wirkung imponirt. 
J. Singenberger, Prof. 


Concert⸗Fantaſie fiir die Orgel über die öſterreichi mne, componirt 
von $. ch & Steble. — —— 


Gin meiſterhaftes Tonſtück, gu deſſen überwaͤltigender Wirkung nur ein vorghglider 
Organiſt und ein — Orgelwerk na ift. Radibem unfer 
Dr. Fr. v. Liszt, ein Gottſchalg, Dect 


ber ttenleiter, Ma 
fo ſehr empfoblen, erſcheint Weiteres —— — — 


$m Verlage von H. Handel, Ober⸗Glogau: 
L. Hein ge, Theoretijd-prattijdhe Harmonies und Muſillehre. 6. Aufl, 
L. Theil. 
Leicht faßlich findet fid) hier das Nothighe aus der Harmonielehre fiir Organiften, 
g ‘ Ut und 
—— —— 8* haben —**⁊ die alten — — eine 


— 5J— Formenlehre, Organik und Geſchichte der abendländiſchen 
u 


Ebenfalls ſehr empfehlenswerth ! 
— Allgemeine Muſillehre. 


Der V bietet hier i » prattif bas Allgemeine 
pom Scent — —— ton les bie * — 


J. Singenberger, Prof. 


Berſchiedenes. 


1) Als Vice⸗Direktor (fir die br Caplan ber Scuola gregoriana ift 
- Brill aus der Ergd Koln (5 santo in 
woaten, vom, Sri, Gecbleal-Brotetter be face SeRigh | Pein nt 


po 
y 6 -Broteftor beftatigt und bereits 
angie. vd Herr Dr. Miller nun feine Seaft nod ae be — 


Aufgabe widmen koͤnnen. 
2) Zu dem 8. ber Kirchenmuſilſchule in Regensburg, der am 22; November 


werbden 





in 
secret Sans Seana ha Pa a le 





16 Cacilia. 


3) Ro m, 22. Nov. Die Hl. Cacilia wird beim Römiſchen Bolk hod) verehrt. Seit- : 
oem bet ben Nachgrabungen im Jahre 1852 in den Ratafomben ie Gruft wieder auf- CATALOGUE OF SOCIETY MEMBERS 
gefunden worden, in codties der Leib der Martyrin im Sabre 177 beigeſetzt worden , : : : 
war und * on * — Sots 8 = * ———— = —— 3759. J. Hillebrand, Lehramtskandidat, St. Francis, Wis. 

diefer Statte hinaus. In abr war die 4a ahrer reicher — 

Get mit Rrangen geſchm No ens file diefe Gelegenbeit in der : . 
befagten Krypta und —— gelegenen Grabfapellen errichteten Altaͤren wurden 8765. Rev. P. Gabriel Spaeth, Capuchin Convent, Cumber- _ 
= an — — ——— —5 —— — —— land, Md. 

e. Eminen ardinal Pietro a m edictiner-Orden brachte um — 
——— — el Grabe der Heiligen dag bl. MeGopfer dar. Um 9 UGr fand| 3766—3777. Pfarrverein in St. James, Ind. 
ein feierliches Hochamt ftatt, bet welchem die Zöglinge der von bem deutiden Cacilien- 
Bereine erricteten Scola Gregoriana eine gweiftimmige Meffe mit Harmonium: 
begleitung vortrugen. Nad) bem Hochamt fand nod eine Proceffion durd) die erleuch- ; 
teten Gange der Griberftadt gu den Grüften dev beriihmteften von den dort beigefes- 
ten Heiligen ftatt. (RoIn. BES}. ) 

4) Um 22. Ottober feiecte Frang Lisst und am 24. Ottober Dr. F. Hiller den fiebsiq- Zu kaufen gefucht 
— Geburtstag. Ebenfalls haben am 23. Marz; W. Taubert, Vorſitzender des 

ats in Berlin (betannt durch feine , Rinderlieder”) undam 5. Auguft A. Thomas 











Direttor des Confervatoriums in Paris ihren fiebjigidbrigen Geburtstag gefeiert. wird Yahrgang 1876 der „Cäcilia.“ (Text.) Gefl. Offerten vide 


ae 
“3 

ers 
J 


Bei diefer Gelegenheit důrfte intereſſant fein, die Lebensjahre ſolcher berühmter Ton⸗ 

didter in — juriictgurufen, welche ein bohes Witer erreicht haben: Auber | Man an Fr. Pustet & Co., L. B. 3627, N. X. 
und Cramer wurden 87, Cherubini 82, Clementi 80, Haydn 77, Spohr 75, _ 
und Roffint 74, Gluck 73, Meverbeer 70 Jahre alt. (Gr. Bl.) 


wir Die Charwode: 


Neueſte und officielle Ausgabe des 


Cantus Passionis D. N. J. Chr. secundum quatuor Evangelistas, depromptus ex Officio Hebdomadae 
Sanctae, quod curavit Sacr. Rituum Congregatio et divisus in tribus fasciculis quorum primus continet 
verba Chronistae, secundus partem Christi, tertius partes Synagogae Secundo fasciculo adjiciuntur 
Lamentationes Tridui Sacri et tertio additur Praeconium Paschale Sabbati Sancti. In Folio. Schwarz⸗ 
und Roth-Drud. Gu 3 Banden eingeln gebunden 


G8 if dies ein aufierordentlid) bequemer Auszug aus der of ficiel len Aus⸗- dreierlei wirkenden Perfonen gebraucht wird, empfiehlt er fid in gang eminen : 
gabe be8 “‘Officium Hebdomadae Sanctae” in bem hübſchen Formate und der Weiſe namentlic allen Bfarrfirden. Jeder Theil ift mit eigenem Litel verfe 
leich ſchönen Ausſtattung des Missale in Folio. Durch jeine praktiſche Dispofition | da jeder derfelben eingein gebunbden werden muh, wenn die getroffene Einthe 

* 3 Theilen, deren jeder nur das enthalt, was je nach der Handlung der betreffenden praktiſchen Werth haben ſoll. 
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Officium Majoris Hebdomadae a Dominica in Palmis usque ad Sabbatum in Albis juxta ordinem 
Breviarii et Missalis Romani. Cum Cantu pro Dominica Palmarum. Triduo sacro et Paschale, quem 
curavit S. Rit. Congreg. Hditio Stereotypa. (1881.) 22 Bogen in 8°. In Sdhwargdrud. Geb. in Leder- 
band roth Sdnitt........... : P ———— 


Borliegende Stereotypausgabe-bes Officium hebd. sanctae enthalt in Be zu g jedoch zur Erzielung des genaueſten Zufammentreffens bei der Pfalmrecitation 
auf Text die vollftindige —*— vom Balmjonntag bis zum weißen Sonntag. | die Arbeit des P. Mohr aufmerkſam, der im Anſchluß an die Reihenfolge der F 
Der —*— be: der offigiellen Leſeart ift nur Fie Palmjonntag, die drei | men im Officium hebd. sanctae die Pjalmfilben nad rationeller und conjequel 
* Tage der Charwoche und die dret Oſterfeſttage aufgenommen, ſoweit der Methode durch Fettdruck bezeichnete, durch deren Befolgung eine fließende, ſichere ws 

ſilchor denſelben auszuführen hat. Die vier Paſſionen, das Exultet, die Prä- einheitliche Recitation erreicht werden kann. Das gu dieſem Zwecke eigens 
fationen 2c. find demnach nur im Texte angeführt und nur die Reſponſorien des Chores Hefichen iſt bequem gu handhaben und kann in beliebiger Zahl um 10 Cts. pro Exen 
mit Noter W die Antiphonen, Pſalmen, Lamentationen, Reſponſorien, ſowie plar bezogen werden, Initium, mediatio und Finale fir die 8 Pfalmtone | 
Iniroitus, Graduale 2¢, find genau aus dem officiellen Graduale und Antiphonarium | demſelben auf eigenem Blatte in Ghoralnoten beigegeben. 
Roman. gujammengeftellt. Jn Folge eines ausdrücklichen Berbotes der 8. RK. C.| ssH-Bei der Beftellung de Officium Hebdomade Sancte wolle nicht ib 
mufte die Ungabe der Silbenvertheilung bei ber Pjalmodie weghleiben. Wir machen | werden, je nad) Bedarf, dDiefe VBeigabe eigens gu begiehen. 





All ’g celebrated Miiserere as sung at the Pontifical Witt, Fr., Vierzehn Kreuzweg Stationen mit Eingang- undSchluß⸗ 
Chapel, Rome, at Tenebrae, arranged for 5 voices and Gejang, fiir eine oder gwei Singftimmen mit begleitender 
Orgel. Partitur und Stimmen 0 


Dr. J., Oelberg-Andacht fiir 4ftimmigen Chor, op. 19. 3m Cantus Saori von Fr. Witt, op. V : 

itur ; q , op. V find enthalten und vot 
Pantie: and Chinen 0 55) vier Méannerftimmen leicht auszuführen: : 

Lammel, A., Miserere for S. A. T. B 1) Ett, C., die Paffion nach Matthius und nach Johannes. 


Stehle, J. G. E., 3 Lamentations for 4 Male voices. Score ..0 65| 2) Klein, B., Tenebrae factae sunt. 
3) Witt, F., Christus factus est. 


Witt, Fr., Cantus in Feria VI in Parasceve quos vocant, 5) Elain, B., —— 


Improperia, op. 26.— Composed for 5 voices........0 25 6) Casciolini, C., Miserere. 

——Preces Stationum Crucis—with Latin and German words 1) Witt, F., Stabat Mater. 
— for 8 A. T. B. and Organ. (May also be sung in 8) Sechs Offertorien an den fechs Faftenfonntagen. Preis der P 
unison). Score $0.35. Voice parts ....... titur $1.10. Stimmen 50 Cents. 


FR. PUSTET & CO., New York and Cincinnati, 
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